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756 KOMPONIST UND INTERPRET

über Aspekte der Erwachsenenbildung im
künstlerischen Bereich. - 2 Der bedeutende

Schweizer Komponist Frank Martin
wurde 1890 in Genf geboren. Zunächst
studierte er Naturwissenschaften, später
Musik. 1943-1946 Präsident des
Schweizerischen Tonkünstler-Verbandes. Erfolgreiche

Lehrtätigkeit in Genf, Amsterdam
und Köln. Berühmtester Schüler aus
Frank Martins Kölner Jahren ist wohl
Karlheinz Stockhausen. 1949 Ehrendoktor

der Universität Genf. Anfänglich von
Debussy beeinflusst, machte Frank Martin

in den dreissiger Jahren Bekanntschaft
mit Schönbergs Dodekaphonie, ohne sie

jedoch in seinen Kompositionen streng zu
übernehmen. «Er war für mich der Mann,
der Zwölftonmusik mit der traditionellen
Musik hat vermischen können, wie man
in einem guten Essen Salz und Erdäpfel
und Sauce und Fleisch vermischt. Die
meisten, die Zwölftonmusik erfunden
haben, assen einfach einen Erdapfel mit
viel Salz darauf. Frank Martin fand die

Balance» (Prof. J. Rodio). Frank Martin
starb im November 1974. - 3 Das Oratorium

«Le vin herbe» (1938/41) zählt ebenso

wie der «Cornet», von dem noch
ausführlich die Rede sein wird, zu den
Hauptwerken Frank Martins. - 4 Siehe
dazu die Briefe vom Herbst und Winter
1955. - 5 «Politiken», 13. Mai 1958. -
6 «Berlingske Tidende», 14. Mai 1958. -
7 Die Briefe sind im Original in französischer

Sprache verfasst. - 8 Zum künstlerischen

Werdegang Jolanda Rodios siehe
auch meine kleine Monographie «Ein
Kulturzentrum im Emmental», Burgdor-
fer Jahrbuch 1977, insbes. S. 130/131. -
9 Aus Rücksicht auf noch lebende Künstler

weggelassene kritische Äusserung
Frank Martins über eine Schallplatten-
Aufnahme. - 10 Zur Radio-Aufführung
einzelner Szenen aus dem «Cornet» hatte
Jolanda Rodio den Komponisten
eingeladen. (Vgl. Anm. 4.) - " Jolanda Rodio
sang am 12. Dezember 1955 Auszüge aus
dem «Cornet» am Radio.

Briefe Jakob Schaffners an Felix Moeschlin

Im Kommentar zu den von Christof Wamister im Heft Juli/August
herausgegebenen Briefen von Jakob Schaffner an Felix Moeschlin hat sich ein
sinnstörender Fehler eingeschlichen, der hiermit berichtigt sei. Die
Anmerkung 16 muss richtig lauten: «Den 1922 von der neugegründeten
Martin Bodmer-Stiftung erstmals ausgesetzten Gottfried Keller-Preis erhielt
Jakob Bosshart.»
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